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Me di ta tio nen über den Geist

Wolf gang Herr mann

DensechsTextenliegenRadiosendungenzurPfingstwochezugrunde.

Test pro gramm

Das Pfingst fest am kom men den Sonn tag fei ert den Emp fang des hei-
li gen Geis tes durch die Jün ger. In ih nen glüht nun das gött li che Feu er. 
Von ei nem Au gen blick zum an de ren sind sie von ei ner enor men schöp-
fe ri schen Tat kraft er füllt. Soll man nun sa gen: Al les pa letti, die ha ben’s 
gut, sie ha ben den gött li chen Geist emp fan gen, das muss ja wie im 
Him mel sein? War und ist es aber nicht. Denn die ehe ma li gen Jün-
ger Jesu, nun sei ne Apos tel, hat ten den Auf trag er hal ten, durch die 
Welt zu zie hen und das Werk ih res ge kreu zig ten Herrn fort zu füh ren. 
Der himm li sche Geist hat te sie an die Erde ver wie sen. Da mit die Erde 
himm li scher wer de.

Die Apos tel muss ten mit er heb li chen Wi der stän den rech nen. Denn 
sie hat ten das Ge schick ih res Herrn vor Au gen. Was er tat und sag te, 
das hat Je sus in den Tod ge führt. Die Bot schaft vom Reich Got tes für 
die Ha be nich tse und Aus ge sto ße nen, für die Sün der und hoff nungs lo-
sen Fäl le war eine Pro vo ka ti on für die obe ren Zehn tau send der Ge sell-
schaft, für ihr fest ge füg tes Sys tem ei ner hei li gen Ord nung. Und na tür-
lich auch für ihre Pri vi le gi en.

Die Apos tel wuss ten, wo her Je sus die Kraft für sei ne be din gungs lo se 
Hin ga be hat te. Vom hei li gen Geist. Das war eine Pfingst ge schich te 
ganz ei ge ner Art. Nach sei ner Tau fe im Jor dan, so heißt es, öff net 
sich über ihm der Him mel, Got tes Geist kommt her ab, eine Stim me 
spricht: »Dies ist mein lie ber Sohn, an dem ich Wohl ge fal len habe.« 
(Mt 3,16 f.) – Jetzt geht’s also los mit der Ver kün di gung des Evan ge li-
ums? Von we gen. Viel mehr führt der hei li ge Geist Je sus in die Wüs te. 
Dort, in der Ein sam keit, klärt er für sich selbst, was das denn be deu tet, 
Got tes Sohn zu sein. Ist er jetzt all mäch tig, wie sein himm li scher Va ter?
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In der Wüs te wird Je sus mit sei nen in ners ten mensch li chen Re gun gen 
kon fron tiert: Un ge ahn te Macht aus üben, ein Volks held wer den – eine 
star ke Ver su chung. Auch wenn die Men schen ihn spä ter mas sen haft 
um la ger ten – er hat sich ih nen im mer wie der ent zo gen und sei ne in-
ne re Sou ve rä ni tät be wahrt. Und die Apos tel: schwa che und ver such bare 
Men schen wie wir alle? Vom Geist ge lei tet, führt ihr Weg zur Grün-
dung der ers ten christ li chen Ge mein den. Da bei wer den sie im mer wie-
der mit Hass und Ver fol gung kon fron tiert. Fast alle ster ben im Mar-
ty ri um. Doch mit dem ge kreu zig ten und auf er stan de nen Herrn vor 
Au gen blei ben sie stand haft. So leg ten sie das Fun da ment christ li chen 
Glau bens und Le bens. Da mit das Feu er des hei li gen Geis tes wei ter in 
den Men schen glü he.

Braut und Bräu ti gam

Dass mir Dorn rös chen ein ge fal len ist, wun dert mich im mer noch. Wäh-
rend ei nes schö nen Früh lings spa zier gangs saß ich eine Wei le auf ei ner 
Bank am We ges rand, dach te so an dies und das und erfreu te mich am Ge-
sang der Vö gel um mich her um. Und plötz lich: »Dorn rös chen«. Sehr selt-
sam, dach te ich. Dorn rös chen, wie so? Aber dann: »Du musst doch noch 
ei nen Zu spruch für die Tage vor Pfings ten ma chen.« Und Dorn rös chen? – 
na tür lich! Der Kuss, mit dem der Prinz das Mäd chen weckt. Sie wird aus 
ih rem To des schlaf auf ge weckt und sinkt dem Prin zen in die Arme.

Dass das was mit Pfings ten zu tun hat, dar auf wäre ich durch blo ßes 
Nach den ken nicht ge kom men. Aber die Par al le le zum hei li gen Geist 
war mir schnell klar. Und da mit auch zur bi bli schen Pfingst ge schich te. 
Zu Pfings ten wer den die ziem lich rat lo sen Jün ger Jesu auf ge weckt. Je-
sus ist fort, was wer den sie nun tun? Der ge wis ser ma ßen feu ri ge Kuss 
des Geis tes hat sie er weckt. Plötz lich war ihre neue Le bens auf ga be klar. 
Und gleich nach der ers ten Pre digt des Pe trus fand eine Mas sen tau fe 
statt, noch am sel ben Tag, wie die Apos tel ge schich te be rich tet. Viel leicht 
nicht so glanz voll wie die Hoch zeits fei er im Dorn rös chen-Schloss, aber 
im mer hin: Die Ur ge mein de der Chris ten heit war ge grün det.

Bald wur den die ers ten christ li chen Lie der ge sun gen. Im Brief an die 
Ephe ser ist ei nes über lie fert: »Wach auf, der du schläfst, und steh auf 
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von den To ten, so wird dich Chris tus er leuch ten.«(Eph 5,14) Wenn die-
ses Licht in un se rer See le auf leuch tet, hat uns – ich sag’s mal in der 
Poe sie des Mär chens – die himm li sche Lie be wach ge küsst. Das graue 
Le ben wird wie der far big, un se re Schmer zen wer den leich ter, neu er Le-
bens mut be flü gelt Herz und Sinn.

Ein sol ches Hoch ge fühl ist zwar kaum je von Dauer. Aber es ist doch, 
als habe eine tief grei fen de Hei lung statt ge fun den. Die Dor nen he cke 
ist durch läs sig ge wor den, die Ro sen be gin nen zu blü hen. Das ist wie 
im schö nen Lied »Ma ria durch ein Dorn wald ging«: »Der hat in sie ben 
Jahr’n kein Laub ge tra gen.« Doch mit ten hin durch trägt Ma ria das Je-
sus kind un ter ih rem Her zen: »Da ha ben die Dor nen Ro sen ge tra gen.« 
Diese Ro sen blü hen in uns rer See le, Ro sen der Freu de, rote Ro sen der 
Lie be. – Im letz ten Buch der Bi bel heißt es: Un se re See le ist wie eine 
Braut, die mit gro ßer Sehn sucht den Bräu ti gam er war tet. Und das ist 
der mit Dor nen ge krön te Je sus, Mensch ge wor de ne gött li che Lie be, auf 
dass wir Men schen mensch lich wer den.

Tem pel des Geis tes

»Veni, Sanc te Spi ri tus«, komm, hei li ger Geist, so be ginnt ei nes der äl tes-
ten Lie der der Chris ten heit: »Komm, hei li ger Geist, und er fül le die Her-
zen dei ner Gläu bi gen mit dem Feu er dei ner Lie be.« Der gött li che Geist 
in spi riert die Men schen mit Lie be und Tat kraft, er füllt sie mit Ide en und 
Ge dan ken, führt sie manch mal bis zur re li giö sen Ek sta se, zu ei ner re-
gel rech ten Got tes trun ken heit. Wie zum Bei spiel in den Pfingst kir chen. 
Oder bei ei nem mit rei ßen den Gos pel kon zert. Die Sehn sucht nach sol-
chen star ken re li giö sen Er fah run gen ist groß und wächst of fen bar ste tig 
an. Das All tags le ben ist nüch tern, und die Ver lo ckun gen der Kons um-
welt hal ten auch nicht im mer das, was sie laut stark ver spre chen.

Nun hat spiritus, der Geist, eine sprach li che Ver wandt schaft: die Spi-
ri tuo sen, die ‚geis ti gen Ge trän ke’. »Der Wein er freut des Men schen 
Herz«, sagt ein bi bli sches Wort. Und es hat recht, wie Wein freun de 
wis sen – Al ko hol als schö nes Mit tel der Le bens freu de. Wir wis sen aber 
auch: All zu viel ist un ge sund. An statt Er fül lung zu fin den, wer den Kör-
per und See le zer stört. Trau ri ge Bei spie le da für gibt es mehr als ge nug. 
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Wahr lich er schre ckend aber ist es, wenn wir hö ren, dass im Jahr 2008 
rund 25 700 Kin der und jun ge Leu te zwi schen zwölf und sieb zehn Jah-
ren im Al ko hol ko ma in die Kran ken häu ser ge bracht wer den muss ten. 
Un se re Ge sell schaft ist schwer krank, wenn so vie le ih rer Kin der aus 
ei ner für sie sinn ent leer ten Welt in den Rausch flüch ten.

In ei ner zwar ver gan ge nen Zeit, doch in ei ner ganz ähn li chen Si tua-
ti on schrieb der Apos tel Pau lus ein sehr schö nes Wort. Wisst ihr denn 
nicht, frag te er die Ko rin ther, dass euer Kör per der Tem pel des hei li gen 
Geis tes ist? (1Kor 6,19) Un ser Kör per – ein Tem pel des hei li gen Geis tes. 
Was für ein Wort! Lei der ha ben sich die Kir chen oft viel zu sehr um die 
See len ge küm mert und zu we nig um die Kör per, diese ja »bloß sterb li-
chen Hül len der un sterb li chen See le«, wie man mein te. Die ser Irr tum 
ist weit hin längst er kannt. Doch wird die Chris ten heit die Kraft ha ben, 
eine aus den Fu gen ge ra te ne Welt zu hei len? Dass die Kör per tat säch-
lich zu Tem peln des hei li gen Geis tes wer den? Dass Le bens freu de nicht 
Er satz, son dern Er fül lung ist? Dass die Spi ri tuo sen und der Spi ri tus 
Sanc tus zu freund li chen Part nern wer den? Das klingt uto pisch. An-
ders ge sagt: Es ist eine Sa che des Glau bens und der schmerz li chen 
Sehn sucht. Das alte Pfingst lied singt da von: »Veni, crea tor spi ri tus«, 
»Komm, hei li ger Geist, und er fül le die Her zen dei ner Gläu bi gen mit 
dem Feu er dei ner Lie be, hei le ihre Wun den.«

Ein un sicht ba res Netz der Zu nei gung

Der Erd ball ist um spon nen von ei nem un sicht ba ren Netz der Zu nei-
gung. Das sind die Ge be te. Men schen den ken an ein an der und be ten 
für ein an der. Im mer aufs Neue knüp fen sie die un sicht ba ren Fä den der 
Freund schaft und Lie be. Stän dig än dert die ses un sicht ba re Netz sei ne 
Far ben. Rote Lie bes glut, freund schaft li ches Ge den ken in den ver schie-
dens ten Far ben der Er in ne rung und die schwar zen Fä den der Trau er 
und des Schmer zes bil den im mer neue Far ben spie le, un se ren Au gen 
un sicht bar. Doch der diese Fä den mit ein an der ver webt, der hei li ge 
Geist, sorgt für eine schö ne Har mo nie.

Ge be te sind Kin der des hei li gen Geis tes. Manch mal sind es die fest ge-
präg ten Wor te wie das Va ter un ser, das Ge bet der Ge be te. Manch mal 
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sind es ganz ei ge ne Wor te: Fra gen, Kla gen, Dank sa gun gen. Oft sind 
es nur stum me Seuf zer. Aber auch mal ein Freu den schrei. Öf ter al ler-
dings Schreie aus Schmerz oder vor Zorn. Men schen be ten für sich 
selbst, be ten in schwe rer Zeit oder voll Dank bar keit für die Ge schen ke 
des Le bens. Vor al lem aber für an de re Men schen. Nicht um sonst be-
ginnt das Va ter un ser mit »un ser« und nicht mit »mein«. Des halb ist 
im Va ter un ser nicht von »mei nem« täg li chen Brot die Rede und nicht 
von nur »mei ner« Schuld. Stets ist da ein »Wir«. Eine So li dar ge mein-
schaft der Kin der Got tes. Wir le ben nur, weil auch an de re da sind. Wer 
nur noch um sich selbst kreist, ist arm dran. Aber – auch da bleibt ein 
Du: Gott selbst. Und es bleibt das fei ne Ge we be des hei li gen Geis tes, 
das un sicht ba re Netz der Zu nei gung.

Üb ri gens – selbst ver ständ lich hat der hei li ge Geist Hu mor. Wie könn te 
es auch an ders sein! Und des halb (aus ge rech net jetzt am frü hen Mor-
gen) zwei Abend ge be te; sie sind von Joa chim Rin geln atz, »Kin der ge bet-
chen« hat er sie ge nannt.

LieberGott,rechtguteNacht,
IchhabnochschnellPipigemacht,
Damitichvondirträume.
IchstellemirdenHimmelvor
WiehintermBrandenburgerTor
DieLindenbäume.
NimmmeineWortefreundlichhin,
Weilichschonsehrerwachsenbin.

LieberGottmitChristussohn,
AchschenkmirdocheinGrammophon.
IchbineinungezognesKind,
WeilmeineElternSäufersind.
Verzeihmir,dassichgähne.
BeschützemichinallerNot,
machmeineElternnochnichttot
UndschenkderOmaZähne.
Joa chim Rin geln atz, Sämt li che Ge dich te. Diogenes Verlag, Zürich, 7. Aufl. 2003
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Der Geist weht, wo er will

In frü he ren Jahr hun der ten wa ren Wind har fen be liebt, al lein das We-
hen des Win des brach te sie zum Klin gen. Vor ei ni ger Zeit habe ich 
eine Wind har fe ken nen ge lernt – sie be fin det sich in Wies ba den. Man 
muss sich ein ho hes Ge stell aus vier Pfos ten vor stel len. Sie sind durch 
zwei ge kreuz te Bal ken ver bun den. Auf de nen be fin det sich ein ho her, 
schlan ker Kas ten, der an zwei Sei ten of fen ist. Er ist dreh bar be fes tigt. 
In die sem Kas ten sind Dräh te ge spannt. Das ist die Har fe. Sie steht im 
frei en Feld.

Es war ein schö ner, son ni ger Nach mit tag, Schäf chen wol ken am Him-
mel, und die Vö gel san gen. Dazu ging ein an ge neh mer, leich ter Wind. 
Ich habe mich zwi schen die Pfos ten ge stellt und den Hin weis text ge le-
sen: »Ver ges sen Sie Ihre Er war tun gen – er war ten Sie nichts. Lau schen 
Sie al lem, was sich er eig net, dem Rau schen der Blät ter, Hun de ge bell, 
Vo gel ge zwit scher, dem Rau schen der Au to bahn, den Dü sen- und Mo-
to ren ge räu schen der Flug zeu ge … Wenn Ih nen Äo lus, der Gott der 
Win de, gnä dig ist, hö ren Sie da zwi schen ei nen zar ten Klang aus Ober-
tö nen.«

Da stand ich also und hör te die Vö gel, den Wind, in der Fer ne auch Au-
tos. Aber sonst nichts. Schwei gend dreh te sich über mir die Wind har fe 
im Wind. Das war mi nu ten lang al les. Und plötz lich war er da, der zar te 
Klang, ein lei ses, viel stim mi ges Sum men. Die Sai ten der Har fe sind 
alle auf den glei chen Ton ge stimmt, und doch hört man ein mehr stim-
mi ges Klin gen: ir gend wie über ir disch, traum haft, sehr lei se und wohl-
klin gend. Sehr kurz war das, ein paar Se kun den nur – ein klin gen der 
Hauch.

In dem Au gen blick wuss te ich, was das heißt: Der Geist weht, wo er will 
(nach Joh 3,8). Ich hat te ver stan den, dass ich der Emp fan gen de bin, der 
nichts ma chen kann au ßer zu war ten, hat te ver stan den, dass der Geist 
ein Ge schenk ist. Der Geist – gött li cher Atem wie ein Le bens hauch. 
Es ist Got tes Geist, der uns be seelt und uns zu emp find sa men We sen 
macht. Ver letz bar sind wir, aber auch stark und ide en reich, un glaub lich 
er fin de risch, aber nicht voll kom men.
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Der Wind ist das gött li che Gleich nis der Frei heit. Du musst sie emp-
fan gen, dann kannst du sie be wäh ren. Die Frei heit be ginnt, wenn du 
los ge las sen hast. Mit vol len Hän den, mit vol lem Ge hirn oder auch mit 
vol lem Bauch bist du nicht frei. Wie soll ein Ge schenk in Hän de ge legt 
wer den, die schon al les Mög li che hal ten? Wie soll ein Ge bet aus ei nem 
voll ge stopf ten Kopf kom men, in dem so vie le Stim men durch ein an der 
re den? Das ent schei den de Wort kommt aus der Stil le. Und plötz lich – 
ein Sau sen, ein Klang. Und es ist da.
Die Wind har fe steht im »Er fah rungs feld für die Sin ne« von Schloss Freu den berg in Wies ba den.

Himm li sche Lie bes grü ße

Im Blick auf das be vor ste hen de Pfingst fest geht mir ein al tes Volks-
lied nicht aus dem Sinn: »Kommt ein Vo gel ge flo gen, setzt sich nie der 
auf mein Fuß, hat ein Brief chen im Schna bel, von der Liebs ten ei nen 
Gruß.« Das muss ja wohl eine Brief tau be ge we sen sein, die hier als Lie-
bes bo tin auf tritt – ur sprüng lich üb ri gens in ei ner Wie ner Zau ber oper. 
Die ist ver ges sen, aber das po pu lä re Lied chen nicht. – Al les schön und 
gut, aber was hat das mit dem Pfingst fest zu tun? Nun, die Tau be ist seit 
bi bli schen Zei ten ein Sym bol des hei li gen Geis tes.

Al ler dings hat sich der Geist nicht auf die Tau be fest ge legt. In der 
Pfingst ge schich te sind es ja Flam men wie von Feu er, die über die Jün-
ger kom men und sie mit hei li gem Geist er fül len. Sie sind nun ge wis ser-
ma ßen Feu er und Flam me für ihre gro ße Auf ga be: als Apos tel des Auf-
er stan de nen der gan zen Welt das Evan ge li um zu ver kün den. Die Lie be 
ist eine Flam me des Herrn, heißt es im Ho hen lied Salo mos (Hld 8,6).

Und da mit bin ich wie der bei der Tau be. In der vor christ li chen An ti ke 
war die Tau be näm lich das Sym bol der Lie bes göt tin, sei es nun Ve nus, 
Aphro di te oder Astar te. Der Vo gel aus der Wie ner Zau ber oper bringt 
ei nen Lie bes brief. Wenn auch auf an de re Wei se gleicht das doch dem 
Auf trag an die Apos tel und da mit an die gan ze Chris ten heit: Got tes 
Lie be zu ver kün den. Und vor al lem: diese Lie be zu le ben. Aus Lie be hat 
Gott die Welt er schaf fen. Und un er müd lich will die Lie be Herz, Sinn 
und Ge müt der Men schen er rei chen und ver wan deln.
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Aber da mit noch nicht ge nug. Die Tau be des Geis tes und der Lie be hat 
näm lich noch eine Schwes ter, die eben so po pu lä re Frie dens tau be. Die 
ver dan ken wir der Ge schich te von der Sint flut und der Ar che Noah. Die 
Sint flut ge hört zu den gro ßen Ge schich ten von Ver nich tung und Neu-
an fang. Nach lan ger, ban ger Zeit auf den Flu ten des To des lacht end lich 
die Son ne. Noah lässt eine Tau be als Kund schaf te rin flie gen, lapaloma
ohe. Mit dem grü nen Zweig ei nes Öl baums im Schna bel kehrt sie zu-
rück: das Frie dens zei chen.

Frie den auf Er den und Lie be un ter den Men schen, das sind die Bot schaf-
ten der bi bli schen Tau ben. Der Apos tel Pau lus hat das sehr pfingst lich 
ge sagt: »Der Geist Got tes lässt als Frucht eine Fül le des Gu ten wach sen, 
näm lich Lie be, Freu de, Frie den, Ge duld, Freund lich keit, Güte, Treue, 
Nach sicht und Selbst be herr schung.« (Gal 5,22, GNB)

In Rand glos sen lal len oder: Eine Ein stim mung auf 
Pfingst pre dig ten

Hans fri eder Zum kehr

»Der Geist gibt den Atem / Wir sind das In stru ment / Chris tus ist das 
Lied.« (Ger hard En gels ber ger, Klei nes Spi ri tua le, Gü ters loh 2004, 8) 
Eine re kord ver däch tig kur ze Pneum atolo gie. Ver län ge re sie, und du 
bist in spi riert für die Pfingst pre digt.

Der Geist weht, wo und wann und wie und war um und wo mit und wo-
für und wo ge gen und durch was und durch wen er will.

Der Hei li ge Geist läuft zur Höchst form auf, wenn er zu(m) Wort 
kommt.

In wel chem per sön li chen oder kirch li chen Zu stand wirkt der Hei li ge 
Geist: Wenn wir be geis tert, ent geis tert, geist reich, geist voll, geist lich 
sind?
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Der Hei li ge Geist ist wech sel sei ti ge Zu eig nung der Zu nei gung: Er eig-
net mir Got tes Wohl ta ten zu und eig net Gott mei ne Un ta ten und Gut-
ta ten zu.

Hei li ger Geist heißt: Im Ein fluss-Be reich Got tes le ben, vor al lem: im 
Aus fluss-Be reich der Lie be Got tes le ben (vgl. Röm 5,5).

Wirkt der Geist, wenn uns der ›Geist der Zei ten‹ auf den Geist geht? 
Wenn uns das ›Fleisch‹ auf den Geist geht? Ist es ihm ver wehrt, mit 
bei den auch zu ko ope rie ren?

Wenn ich atem los bin, wenn es mir die Luft ab drückt, wenn mir die 
Pus te aus geht, in stür mi schen Zei ten, wenn mir der Wind ins Ge sicht 
bläst, bei ei ner Atem pau se, wenn ich end lich mal Luft habe – dann soll 
der Hei li ge Hauch Got tes mir Luft ver schaf fen.

Got tes dienst fei ern ist das Hei li gen-Atem-Ho len der See le.

Der Hei li ge Geist ist kei ne win di ge An ge le gen heit und nicht Got tes 
Luft num mer, son dern gött li che Luft zu fuhr im sti cki gen Raum der Kir-
che.

Aus ei nem Pre di ger se mi nar: Die Se kre tä rin tippt eine Pre digt vom Dik-
ta phon ab. Der Pre di ger hat die geist tö ten de Theo lo gen flos kel ›An geld‹ 
ver wen det: Der Geist ist das An geld Got tes (2Kor 1,21). Wer kennt die ses 
Wort? Der Com pu ter je den falls nicht. Was be zeich net es? Der Du den 
ver rät es nicht. Die Se kre tä rin hört dar um das Wort zu-recht und sorgt 
für ei nen geist rei chen Tipp feh ler: Der Hei li ge Geist ist das »Hand geld« 
Got tes. Da sehe ich was. Da spü re ich was. Hei li ger Geist: Gott als An-
zah lung auf die Hand.

Die un se li ge, ja un hei li ge deut sche Wort iden ti tät von Geist im Sin ne 
des Rein-Geis ti gen und Geist als Got tes geist ver lei tet dazu, den Geist 
in der dün nen Luft ab strak ter Geis tig keit zu ver or ten. Aber der Geist ist 
nicht das von al lem Fleisch ge lös te ide el le Kno chen ge rüst der Re li gi on. 
Im Ge gen teil: Der Geist ist das ›Fleisch‹ der Re li gi on.

Ver ste he ich über haupt et was vom Hei li gen Geist? Ich bin we der 
Pfingst ler noch ge hö re ich zur or tho do xen Kir che. Ich weiß nur, wes 
Geis tes Kind ich bin (vgl. Luk 9,55).

Wer nicht geist ver ses sen ist, muss noch lan ge nicht geist ver ges sen sein.
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Groß kirch li che Un ter stel lung: Der Hei li ge Geist ist prin zi pi ell ab we-
send. Er sorgt für tri ni täts theo lo gi schen Stress. Er ist ein dif fu ser Ag-
gre gat zu stand Got tes.
Groß kirch li che Über le gung: Der Hei li ge Geist ist grund sätz lich an we-
send. Er sorgt für chris to lo gi sche Suf fi zi enz, denn er ist nicht in Selbst-
pro mo ti on un ter wegs. Er ist ein prä zi ser Ag gre gat zu stand Got tes. Er 
bringt uns – als Leh rer – Je sus bei (vgl. Joh 14,26). Ha ben wir Je sus 
Chris tus im Zen trum, ist das »in sei nem Sin ne«.

Füh ren Pfingst lie der in die Irre? Mir fiel et was Merk wür di ges auf: Das 
so wie so eher sel te ne Ge bet zum Hei li gen Geist wird in al ten und neu en 
Cho rä len oft ein ge lei tet mit der Wen dung: »Komm«. »Komm« un ter-
stellt aber: Je mand ist nicht da. Also hin ter lässt diese Bit te den Ein druck 
ei ner grund sätz li chen Ab we sen heit des Geis tes oder min des tens ei ner 
heik len Per sön lich keit: Sie ziert sich und will im mer erst ge be ten wer-
den.
Sin gen und be ten wir uns mit sol cher lei Tex ten aber nicht erst in ei nen 
prin zi pi ell geist lo sen Zu stand hin ein? Ka ta pul tie ren wir uns nicht je-
weils in eine vor pfingst li che Zeit ge ra de dann, wenn es uns um Pfings-
ten geht?
Ich wür de, an statt den Geist um sein Kom men zu bit ten, viel mehr uns
bit ten, auf sein Da sein zu ach ten. Wer ei nen An we sen den bit tet zu 
kom men, igno riert ihn. Nur in so fern ist die Kir che eine In sti tu ti on des 
ge dämpf ten Geis tes (vgl. 1Thess 5,19). Den Geist dämp fen wir nicht, 
wenn wir prä sent sind für sei ne Prä senz.

Ein mal macht Je sus es ganz plas tisch-dras tisch. Man muss sich das il-
lus triert vor stel len. Die Jün ger wer den in die Welt ge sandt. Dazu wird 
ih nen der Geist ver hei ßen. Wie funk tio niert das? Je sus wird eine klei ne 
Vor le sung dazu hal ten? Pus te ku chen! »Wie mich der Va ter ge sandt 
hat, so sen de ich euch. Und als er das ge sagt hat te, blies er sie an und 
spricht zu ih nen: Nehmt hin den hei li gen Geist.« (Joh 20,21 f.) Hei li ger 
Geist: Ffff … hier habt ihr ihn!

Sie mach te viel Wind um Spi ri tua li tät, er wähn te aber nie den Hei li gen 
Geist.

Sei ne geist vol le Ana ly se der Geist lo sig keit der Kir che war be geis ternd.

Wir wis sen alle, was ge meint ist, wenn wir sa gen: Da herrscht ein gu ter 
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Geist. Wan delt sich »gut« zu »hei lig« und wird aus dem gu ten Geist der 
Hei li ge Geist (und hei lig be inhal tet je den falls auch gut), was be deu tet 
dann »herr schen«?

Wir spre chen un ge niert vom Geist ei ner Grup pe oder vom Geist ei nes 
Hau ses. Wird aus dem Geist der Hei li ge Geist, was wird dann aus der 
Grup pe, etwa ei nem Äl tes ten kreis, oder aus dem Haus, etwa dem Got-
tes haus, oder dem Tem pel un se res Lei bes (vgl. 1Kor 6,19)?

Der Hei li ge Geist ver tritt Ur he ber rech te: Wir sind Got tes geis ti ges Ei-
gen tum.

Der Geist fes selt als Band der Lie be (Au gust inus) un se re Auf merk sam-
keit für Gott und die Mit men schen.

Der Hei li ge Geist ist ein Über set zungs ge nie: Er über setzt die Tun-Wör-
ter Got tes in mei ne noch weit hin un er forsch te Le bens sprache.

Spi ri tu el le Satz zei chen: Ist der Hei li ge Geist ein Fra ge zei chen, das – 
auch wenn es hei lig ge nannt wird – ein Fra ge zei chen bleibt? Nein, der 
Hei li ge Geist ist das Aus ru fe zei chen Got tes! Got tes Wahr heit über die 
Welt, Got tes Lie be zu uns Men schen – Aus ru fe zei chen! Er ist das Aus-
ru fe zei chen hin ter all dem, was Gott uns mit teilt und mit uns teilt. Da-
mit es nicht in den Wind ge re det ist …

Spi ri tu el le Satz zei chen: Der Hei li ge Geist und das Kom ma. »Ich glau be 
an den Hei li gen Geist – Kom ma – die hei li ge christ li che Kir che«. Das 
Kom ma ver bin det und trennt. Wo Kir che ist, wo Chris ten sind, wo ich 
bin, da ist – zu ge ge ben, von ei nem Kom ma ge trennt, aber, bit te, nicht 
Wel ten ge trennt! – der Geist am Wir ken und Wir beln.

Sie wir bel te. Sie wir bel te ei gent lich im mer. Wie ein Wir bel wind feg te 
sie durch den Be trieb und küm mer te sich, half da, rück te dort zu recht, 
sprach dem ei nen Mut zu, weck te die Fan ta sie des an de ren, mo ti vier te 
alle. Sie war un ver zicht bar. Sie war der gute Geist des Be triebs. Der Hei-
li ge Geist: Der gute Geist im Be trieb Kir che. In der Kir che von Ur schal-
ling in Bay ern soll der Hei li ge Geist – sie – in der Tat als Frau zu sam-
men mit dem Va ter und dem Sohn dar ge stellt sein. (Vgl. Evan ge li scher 
Er wach se nen ka te chis mus, 6. Auf la ge Han no ver 2000, 507.)

Er war ein, wie man sagt, ein fa cher Ar bei ter, den meis ten gut bür ger li-
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chen Ge mein de glie dern nicht ge ra de geis tes ver wandt. Von Geis tes wis-
sen schaf ten hat te er noch nie et was ge hört. Aber man che hiel ten ihn 
für ei nen gro ßen Geis tes-Ar bei ter im Reich Got tes.

Be gabt sein heißt: Gib acht – Ver dacht auf Hei li gen Geist! Der Schöp-
fer geist hat es mit der Krea tür lich keit zu tun und also auch mit na tür-
li chen Be ga bun gen, mit krea ti ven Per so nen, mit schöp fe ri schen Geis-
tern. Der Hei li ge Geist fängt nicht erst dort an, wo der Mensch mit 
sei nen Mög lich kei ten auf hört. Der Hei li ge Geist fängt ge ra de et was an 
mitmei nen Mög lich kei ten.



GottesdienstezuPfingsten
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Got tes dienst im Stein bruch mit Tier seg nung

Mar tin Senft le ben

Lied/Chor: Freuet euch der schö nen Erde EG 510

Vo tum und Be grü ßung
Im Na men Got tes des Va ters und des Soh nes und des Hei li gen Geis tes.
Ich be grü ße Sie alle ganz herz lich zu die sem Got tes dienst hier im Stein-
bruch, an ei nem herr li chen Tag. Gott meint es gut mit uns – dar um 
kön nen wir auch nicht ru hen, sei ne Güte mit an de ren Men schen, de-
nen es nicht so gut geht, zu tei len.
Die ser Got tes dienst steht ganz im Zei chen des Se gens. Als Je sus in den 
Him mel fuhr, seg ne te er sei ne Jün ger. Die sen Se gen ge ben wir in un se-
rem Got tes dienst auf viel fäl ti ge Wei se wie der: in dem wir un se re Haus-
tie re und ihre Hal ter seg nen, in dem wir am Ende den Se gen emp fan gen, 
und na tür lich auch durch un ser Ge bet für ein an der. Denn wenn wir für 
an de re Men schen be ten, tun wir ja ei gent lich nichts an de res, als den Se-
gen Got tes für diese Men schen zu er bit ten – die Kraft, durch zu hal ten, die 
Kraft, die ei nen et was ah nen lässt von dem, für das es sich zu le ben lohnt.
Sie ha ben ne ben dem Lied zet tel auch ei nen klei nen grau en Zet tel be-
kom men, auf dem Sie ein ge la den wer den, ei nen Se gens wunsch nie-
der zu schrei ben. Die Zet tel wer den im Lau fe des Got tes diens tes ein ge-
sam melt. Ei nen Teil da von wol len wir dann am Ende in die Für bit te 
auf neh men.
Der Spruch die ses Ta ges steht im Evan ge li um nach Jo han nes im 12. 
Ka pi tel und lau tet: »Chris tus spricht: Wenn ich er höht wer de von der 
Erde, so will ich alle zu mir zie hen.« (Joh 12,32)

Lied: Geh aus, mein Herz EG 503

Ge bet
Herr Je sus Chris tus, der Him mel steht of fen – du zeigst uns die Erde. 
Du bist bei Gott – du bist uns nah. Du hältst Him mel und Erde und al-
les, was dar in lebt, in dei nen Hän den – so hältst du auch uns. Dar um 
prei sen wir dich, der du mit dem Va ter und dem Hei li gen Geist lebst 
und herrschst in Ewig keit.
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